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Altensteig, Donnerstag , den 22. März 1934

Beginn »n AkbMWa»» Mt
An drr Baustelle in Unterhaching

München , 21. März . Zu Beginn des Festaktes an der Bau¬
stelle in Unterhaching nahm Gauleiter Innenminister Wagner
das Wort zu einer Begrüßungsansprache . Eeneralinspektor
Tovt richtete folgende Worte an den Führer:

„Mein Führer ! Am 23 . September 1933 , vor einem halben
Jahre , haben Sie mein Führer , in Frankfurt a . M . Befehl ge¬
geben . dieses gigantisch « Werk der Reichsautobahn in Angriff
zu nehmen . Das vergangene Winterhalbjahr wurde benutzt zur
Vorbereitung der Arbeiten . Am heutigen Tage zu Beginn des
Arbeitsjahres 1934 sind in Deutschland zwölf große Bauabteilun-
gen eingerichtet , in denen insgesamt 1900 Kilometer dieser Bahn
in Angriff genommen worden sind . Weitere 509 Kilometer wer¬
den am heutigen Tage für die Bauinangriffnahme sreigegeben.
15 000 Arbeiter stehen heute , wo das Arbeitsjahr erst anläuft,
auf ven Baustellen der Reichsautobahn . Sie haben ihre Ar-
cheitskameraden hierhergestellt , um an dieser Feier teilzunehmen.
Die Baustellen sind sämtlich in Betrieb : Hamburg -Altona , Han¬
nover - Magdeburg , Essen—Dortmund , Köln —Düsseldorf , Stutt¬
gart —Frankfurt . Halle —Leipzig , Dresden —Chemnitz , Breslau—
Liegnitz . Ostpreußen - Berlin —Stettin und in der Nähe Rosen¬
heims ( bei der Anführung der einzelnen Städtenamen melden
!fich die Abordnungen der dortigen Arbeiterschaft mit einem lau¬
ten „Hier !") . Das große Werk ist in Angriff genommen und ich
melde , daß noch in diesem Jahre die Fertigstellung der ersten
Teilstrecke vollendet sein wird . Die Reichsautobahnen sind das
erste große Werk , das in dem nationalsozialistischen Deutschland
übernommen wurde , sie müssen das erste Werk , nicht nur in der
.Zeit bleiben , sondern sie müssen das erste Werk auch in der
sLeistung bleiben . Diese Straßen , die wir die Straßen unseres
Führers Adolf Hitler nennen , müssen im nationalsozialistischen
Reich nicht nur für die Jetztzeit , sondern für alle Zukunft durch
ihren Bestand und ihre Bewährung Ehre machen . Dafür zu sor¬
gen . dafür sich restlos einzusetzen , gelobe ich mit all denen , die
mit mir an diesem Werke , Ihrem Werke , arbeiten !"

Anschließend sprach der Vertreter der Deutschen Arbeitsdienst¬
lager : „Mein Führer ! Ich melde , daß am heutigen Tage im
Reich 130 Arbeitsdienstlager neu in Dienst gesetzt werden . Von
den Arbeitsdienstlagern wird die Durchführung der Kultivierung
von 280 000 Hektar Moor - und Oedland in Angriff genommen
werden . Außerdem werden 180 Kilometer Wasserlauf korrigiert .

"

Nun schritt der Führer die Vaustrecke ab , während Reichsmini¬
ster Dr . Göbbels zur Rundfunkansprache das Wort nahm.

Ir . Göbbels ln Merhmhlng
Zum Beginn der großen Arbeitsschlacht hielt Dr . Göbbels

auf der Baustelle der Reichsautobahn Unterhaching folgende
Ansprache:

Meine deutschen Volksgenossen und Volksgenossinnen ! Heute
vor einem Jahr , am 21 . März 1933 , feierten wir in Potsdam
den „Tag der nationalen Ehre "

. Unter dem Donner der Kano¬
nen legte der ehrwürdige Herr Reichspräsident an den Särgen
der großen preußischen Könige Lorbeerkränze nieder . In einer
bis dahin in Deutschland noch nicht gekannten Einmütigkeit
bekundete das ganze deutsche Volk das Gelöbnis seine Treue und
Verbundenheit zur Regierung der nationalsozialistischen Revo¬
lution.

Zwölf Monate sind seitdem vergangen , und was läge nun
eigentlich näher , als daß die deutsche Nation heute in einem
Rausch von Freude und Begeisterung die Wiederkehr dieses
hohen Tages festlich beginge ! Wie wir uns am 30. Januar d . I.
nicht dazu entschließen konnten , das einjährige Bestehen des na¬
tionalsozialistischen Regimes mit Fackelzügen zu feiern , wir viel¬
mehr im Gegenteil durch eine groß angelegte soziale Hilfsaktion
unsere Bereitschaft zur Volksgemeinschaft und zur inneren Ver¬
bundenheit gerade mit dem ärmsten Teile des deutschen Voltes
bekundeten , so wollen wir am heutigen Tage weniger ein Fest
feiern als eine Schlacht aufs neue aufnehmen , die wir im ver¬
flossenen Jahre teils in offensiven , teils in defensiven Kämpfen
tapfer und unbeirrt durchgefochten haben und die in breitester
Angriffsfront heute wiederum zu eröffnen der Sinn dieses Ta¬
ges ist. Denn wir sind der lleberzeugung , daß es vordringlichste
Pflicht einer volksverbundenen Regierung ist , den Massen Arbeit
»nd Brot zu geben und ihnen einen sozialen Lebensstandard
v> garantieren , der der Kulturhöhe der deutsche » Nation ent¬
spricht. Wenn Millionen Menschen heute noch außerhalb des
Produktionsprozesses stehen , durch eine unsinnige und wider¬
natürliche Weltkrise aller Hoffnungen beraubt , so haben ge-
wde sie einen vermehrten Anspruch auf die Fürsorge und Hilfe
der Regierung , der sie trotz aller Not und trotz allen Elends
treue Gefolgschaft geleistet haben Darum haben die Männer
der nationalsozialistischen Revolution auch im abgelaufenen
Jahre keine Stunde geruht und alle Kräste eingesetzt , » m das

dringendste Problem unserer Zeit , die Frage der Arbeitslosigkeit,
einer Lösung zuzufiihren.

Mit Stolz und Befriedigung können wir auf die hinter uns
liegenden zwölf Monate unserer gemeinsamen Aufbauarbeit zu¬
rückblicken. Es ist uns in ihrem Verlaus gelungen , die Privat¬
initiative fördernde Maßnahmen zu treffen und den fast still-
stehenden Arbeitsprozeß wieder in Gang zu setzen und damit
Millionen Erwerbslose wieder zu Arbeit und Brot zurückzufüh¬
ren . In der Tat ein Erfolg , wie er in der Welt von den Opti¬
misten selbst nicht erwartet worden war . Vier Jahre hatte sich
der Führer bei der Uebernahme der Macht ausbedungen , um das
Chaos zu überwinden und um die ersten wahren Erfolge auf
Dauer zu erzielen . Ein Jahr davon ist vergangen und schon
können wir auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens eine
merkbare Besserung verspüren . Wir haben die große Not mit
verbissener Zähigkeit angegriffen und uns durch keine Schwie¬
rigkeiten irgendwie abschrecken lassen . Wir haben dem Volke
Mut und Selbstvertrauen zurückgegeben und es wieder gelehrt,
nicht auf fremde Hilfe , sondern nur noch auf die eigene Kraft
zu bauen . Wir haben während des ganzen Winters durch eine
großzügige soziale Aktion des Winterhilfswerks , an der sich das
ganze deutsche Volk beteiligte , die Aermsten der Armen vor der
furchtbaren Not bewahrt . Das Winterhilsswerk wird diesen
Monat seine Tätigkeit abschließen und kann dabei einen Erfolg
von 300 Millionen Umsatz in Geld und Naturalien verbuchen.

Der Führer steht heute wieder vor der Nation , um sie zum
zweiten Male zur großen Schlacht der Arbeit auszurusen Der

neue Angriff gegen Not und Krise beginnt . In ganz Deutsch¬
land sind Zehntausende von Arbeitern und Angestellten , die am
heutigen Tage wiederum in den Produktionsprozeß eingeschaltet
werden , als neue Kameraden unter den Belegschaften der Be¬
triebe und Fabriken , Ser Werkstätten und Kontore versammelt,
um die Parole des Führers zu vernehmen und in die Gemein¬
schaft der schaffenden Volksgenossen wieder ausgenommen zu
werden . Welch ein wunderbarer , moderner Rhythmus liegt in
diesem Vorgang ! Welch eine Kraft und welch ein nationales
Selbstbewußtsein strahlt von ihm aus ! Ist es nicht ein Vild von
stählerner Romantik, das sich da unseren Augen bietet!
Auf den Autobahnen und sonstigen öffentlichen Arbeitsstätten,
die heute auss neue in Betrieb genommen werden , find die Ar¬
beiterarmee aufmarschiert , mit geschulterten Spaten und Spitz¬
hacken , den edlen Missen des Friedens , und warten auf das
Kommando , das den Beginn der Arbeitsschlacht 1934 kundtut.

Wenn diese Menschen durch die Aufnahme neuer Arbeitsmög¬
lichkeiten wieder einem gefestigten und gesicherten Leben zurück¬
gegeben werden , jo ist das der Tatsache zuzuschreiben , daß wir
ihnen nicht mit leeren Programmen und platten Theorien zu
helfen versuchten ; allem blinden Unverstand gegenüber waren
und blieben wir harte Tatsachenmenschen und ließen uns durch
keinen theoretischen Einwand in der Durchführung der Maßnah¬
men beirren , die zum Wiederaufbau der deutschen Wirtschaft
notwendig waren . Wir haben zuerst gehandelt und dann philo¬
sophiert . Wir wußten , daß wir die Verzweifelten nicht mit
Theorien satt machen konnten : wir mußten ihnen Brot und Ar¬
beit darbieten . Der Staat hat die Initiative ergriffen , er ist,
unbekümmret « m die sich austiirmenden Schwierigkeiten , seine»
geraden Weg gegangen , hat der Wirtschaft , die schon mutlos ge¬
worden war « nd fast verzweifelte , ein edles Beispiel gegeben und
hat vor dem ganzen Volke den Beweis angetreten , daß man
alle Schwierigkeiten überwinden kann . Die Unternehmerschaft
hat die großzügige Initiative der Regierung durch eine ebenso
großzügige private Initiative ergänzt . Die Arbeiter - und An¬
gestelltenschaft hat sich unter Hintanstellung aller theoretischen
und programmatischen Bedenken rückhaltlos in den Dienst des
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Wiederausbauwerks gestellt . Die ganze Station aber versorgt m«
fiebrigem Interesse und heißer Anteilnahme des Herzens di«
einzelnen Etappen dieses grandiosen wirtschaftlichen Gesundung»
Prozesses und ist zu allen Stunden bereit , für seine zweckmäßig«
und endgültige Durchführung der Regierung ihr Vertrauen z»
geben und jedes Opfer darzubringen

Erinnern wir uns heute noch , wie die Welt vor « ine»

Jahre mit Hohn , Haß und Verleumdung dem sogenannte»
kurzfristigen deutschen Abenteuer zuschaute . Vor den Erfolgen,
die wir auf der ganzen Linie erzielen konnten , ist diese abwei¬

sende Haltung einer ständig steigenden Bewunderung gewichen-
Deutschland ist heute in der Bekämpfung der Weltkrise i» vo»
- erster Front . In der organischen Ueberwinduug der Arbeit»

lofigkeit ist unser Land auf der ganzen Erde führend . Die Me¬

thoden , die wir angewandt haben , werden heute i« großem Um¬

fange von der Weit nachgeahmt . Wir können heute mit Stolz
feststellen , daß Deutschland seinen alten Weltruhm bereits zurück¬
erobert hat und man ersieht daraus , was Führung , Vertrauen,
Mut , Leid und Zähigkeit vermögen , wenn sie nicht gegenein¬
ander . sondern miteinander find.

Im ersten Jahre unserer Macht haben wir die Grundlage ge¬
schaffen , um den wirtschaftlichen Gesundungsprozeß auf der gan¬
zen Linie in Angriff nehmen zu können . Das Jahr 1934 steht
ausschließlich im Zeichen der wirtschaftlichen Aufbauarbeit . Wir
scheuen uns nicht , Fehler eir -zugestehen . Wir find der lleber¬
zeugung . daß wir auch in Zukunst Fehler machen werden . Aber
wir haben wenigstens gehandelt ; wir haben der Not nicht un¬
fähig und mit verschränkten Armen zugeschaut . Wir haben lie¬
ber eine falsche Maßnahme getrosfen als gar nichts getan . Und
so wie wir es in der Vergangenheit hielten , werden wir es auch
in der Zukunft halten , und wir sind dabei der lleberzeugung.
Laß das Volk uns versteht und uns mit ganzer Kraft unterstützt
und fördert . Es war der steghaste Impuls des Nationalsozia¬
lismus , der uns Mut und Ausdauer gab , die Probe zu bestehen.
Er hat unser Denken erleuchtet.

Während nun in Deutschland Millionen und Millionen vor
den Lautsprechern stehen , find wir um den Führer geschart , » «
dsa neue Werk zu beginnen . Unten vor unseren Augen die Ge-
Lurtsstätte der nationalsozialistischen Idee und Bewegung . Wäh¬
rend Adolf Hitler die Arbeitsstätte abschreitet , schweifen unsere
Erinnerungen zurück. Vor 15 Jahren hat er unten seine Arbeit
begonnen . Das neue Reich , in dem wir schaffen und leben kön¬
nen . ist sein Werk . Daß die Krise uns nicht übeimannte , son¬
dern wir langsam Herr über die Krise werden , wie anders wäre
das möglich gewesen als unter seiner führenden Hand . Wen«
heute Zehntausend « und Zehntausende von Arbeitern wieder
mit geschultertem Spaten an die ehedem verlassenen und ver¬
ödeten Arbeitsstätten zurückkehren , sie wissen es . daß der Führer
ihnen die Möglichkeit dazu gab.

Darum bringen sie ihm « nd mit ihnen die ganze Nation in
dieser Stunde ihre brüderlichen Grüße entgegen und feine nie¬
mals zu erschütterndes Vertrauen zu Füßen , llnd wie di*
Nation den Führer grüßt, so grüßt der Führer di«
Nation . Beide sind eins geworden im Kampf um Deutschland»
Wiederauferstehung und seines Volkes Weiterleben . Seine mit¬

reißende Parole „Arbeit und Brot " beginnt heute Wirklichkeit z»
werden . So wie die deutsche Nation sich am Tage von Potsdam
zu ihrer Freiheit bekannte , so bekennt sie sich heute zu ihre«
täglichen Brot.

So wollen wir denn in brüderlicher Kameradschaft de« Komof
aufs neue anfnehmen gegen die große Not , vor der wir bestehe»
müssen . Unsere Stärke « nd Kraft liegt in uns selbst » nd Sott

hilft » ns nur , wenn wir » ns selber Helsen.

Stt Mkll s»M>
Deutsche Volksgenossen und -Genossinnen!

Meine deutschen Arbeiter!

Ich glaube nicht , daß jemals eine Regierung eine schlimmere
Erbschaft übernommen hat als wir am 30. Januar 1933. Seit
der Revolte des November 1918 war unser Volk Schritt für
Schritt dem Untergang entgegengeeilt . Alles , was dieser geraden
Linie in das Verderben hinein zu widersprechen schien, ergibt
sich nach kurzer Zeit als Trugschluß und Täuschung . Jede schwache
Frühlingsbelebung wurde von den Regierungen als Erfolg ge¬
priesen und war doch immer wieder nur eine Station im Wech¬
sel der Konjunktur eines dem Zusammenbruch entgegentreibea-
deu Systems und seiner Wirtschaft.

Es ist notwendig , sich die Lage im Januar des vergangenen
Jahres in das Gedächtnis zu rufen . Der deutsche Bauernstand
war dem Untergänge ausgeliefert . der Mittelstand zum großen
Teil bereits ruiniert , der Steuerdruck unerträglich , die Zahl
der Konkurse nahm dauernd zu . Line Armee von Vollstreckungs¬
beamten war tätta . um staatliche und private Forderungen auf

dem Zwangswege einzutreiben . Die Finanzen des Reiches , der
Länder und der Kommunen waren durch und durch zerrüttet.
>ie Konsumkraft des Volkes sank immer mehr . Ueber allem aber
erhob sich als drohendste Gefahr die Geisel der Not der Er¬
werbslosigkeit . Ueber sechs Millionen Deutsche hatten keine«
Verdienst ! Das heißt aber praktisch : daß je zwei in Arbeit
stehende deutsche Menschen einen Dritten mitzuernähren hatten.
Dazu kam aber als Allerschlimmstes das Fehlen jeglichen Ver¬
trauens in eine Abstellung dieser Zustände . Zuversicht und
Glaube auf eine bessere Zukunst waren so gut als vollständig
abhanden gekommen . In trostloser Verzweiflung stierten die
Millionenmassen unserer vom wirtschattlichen Unglück verfolgten
deutschen Menschen in die graue leere Zukunst . Ueberall aber
ein Parteiengezänk , ein ewiger Streit und Hader , Korruption,
Bestechlichkeit . Unzuverlässigkeit und Disziplinlosigkeit , wohin
man blickte ! Je größer die Not wurde , um so gefährlicher waren
die politischen Parteien « nd ihre Leiter , die als Schwindler und
Pfuscher am dentschen Leibe herumdokterten
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Li « Wirrwar van Anschauungen und Auffassungen, von Mei¬
nungen und Ueberzeugungen zerriß das deutsche Volk und be¬
dingte die Hoffnungslosigkeit dieser Zeit . So stand das Schlimmste
bevor , als wir am 30. Januar des vergangene« Jahres nach
1>1jährigem , opferreichem Kampfe gegen die Zerstörer unseres
Reiches und Volkes endlich die Macht erhielten . Was sollte
» au nun tun und wie muhte mau es ansangeu ? Meine Volks¬
genossen ! Wie viele haben damals das deutsche Volk vor dem
Nationalsozialismus gewarnt mit der Behauptung , wir hätten
»or allem keine Köpfe und unser Weg würde gerade die deutsche
Wirtschaft vollends vernichten.

Wenn wir aber heute am Beginn des zweiten Jahresantriite
gegen die deutsche Wirtschaftsnot vor die Nation hintreten , kön¬
nen wir trotz allen Kritikern und Besserwissern aus Leistungen
tzinweise«, die diese selbst vor einem Jahre noch als unmöglich
erklärten . Wie aber wurde das möglich ? Dies waren dir
Leberlegungen , die uns damals beherrschten und die Entschlüsse,
die wir faßten und verwirklichen wollten:

1. Wenn in der Zeit eines jo grauenhaften allgemeinen und
Besonders wirtschaftlichen Zusammenbruches eine staatliche Um-
» älzung vorgenommen wird , darf sie unter keinen Umständen
-» einem Chaos führen . Wir haben eine Revolution machen
» ollen , und es wurde eine Revolution gemacht . Allein nur der
kleinste Geist kann das Wesen einer Revolution ausschließlich
in der Vernichtung sehen . Wir sahen es im Gegenteil in einem
gigantischen Neuaufbau Wenn wir heute überhaupt mit Ver¬
trauen in die Zukunft blicken dürfen , dann nur . weil es uns
dank der Disziplin der nationalsozialistischen Partei , ihrer Käm¬
pfer und Anhänger gelungen war eine der größten Umwälzun¬
gen der Weltgeschichte planvoll und geordnet durchzufiihren. Es
ist ein größerer Ruhmestitel , eine Welt beseitigt zu haben ohne
die Begleiterscheinungen eines alles verzehrenden Feuerbrandes,
«ls eine Revolution in das Chaos und damit in die Welt-
»ernichtung zu führen. Das deutsche Volk aber hat uns nicht
gerufen , um von uns erst recht in den Tod gestoßen zu werden,
sondern um den Weg zu finden in ein neues und besseres Leben.
Die Disziplin der nationalsozialistischen Revolution war damir
die Voraussetzung für das Gelingen der oolitischen und wirt¬
schaftlichen Rettungsaktion unserer Bewegung.

2. Die Größe der Not zwang zu ganz großen Entschlüssen.
Große Entschlüsse können aber nur aus weite Sicht gefaßt wer¬
den. Ihre Verwirklichung erfordert , wie alles Große auf dieser
Welt . Zeit . Es war damit aber notwendig , dem neuen Regi¬
ment eine unerhörte Stabilität z« geben, denn nur stabile , von
ihrer Existenz und deren Dauer überzeugte Regierungen ver¬
mögen sich zu wirklich tiefgreifenden und weitreichenden Ent¬
schlüssen aufzuraffen.

3. Die innere Stabilität eines Regiments wird stets zur
Quelle des Vertrauens und der Zuversicht eines Volkes. Indem
die Millionenmassen sehen , daß über ihnen eine von sich selbst
überzeugte Regierung steht , überträgt sich auf sie ein Teil dieser
Ueberzeugung. Die Kühnheit der Pläne einer Staatssührung
erhält damit erst die analoge Kühnheit der Bereitwilligkeit zu
ihrer Ausführung und Durchführung . Zutrauen und Vertrauen
find aber grundsätzliche Bedingungen für das Gelingen jeder
wirtschaftlichen Wiedergeburt.

4. Man müßte dabei entschlossen sein, nicht nur einsichtsvoll,
sondern wenn notwendig auch hart za handeln . Wir waren be¬
reit . zu tun . was Menschen überhaupt tun können. Wir wollen
tun , was wir nach bestem Wißen und Gewissen zu tun ver¬
mögen Wir sind daher aber auch nicht bereit und gewillt , jeden
Schädling und gewissenlosen inneren Feind unseres Volkes seine
Tätigkeit der Zerstörung weiter ausüben zu lasten. Um kriti¬
sieren zu können , muß man selbst etwas gelernt haben . Was
« an aber gelernt hat , beweist man durch die Tat . Den Män¬
nern vor uns hat das Schicksal 14 Jahre lang Zeit gegeben,
durch Taten ihr wirkliches Können zu erweisen. Wer aber
14 Jahre lang so verjagt har wie diese , ein gesundes Volk so
ruinierte , dem Elend und der Verzweiflung entgegenführte , hat
kein Recht , rm 1b . Jahre plötzlich den Kritiker derer zu spielen,
- re es bester machen wollen und ja auch bester gemacht haben.
Sie hatten Gelegenheit , 14 Jahre lang zu handeln . Wir geben
ihnen keine Gelegenheit , heute noch lange zu schwätzen

5. Wir können dies auch nicht tun . denn das große Werk kan»
ja nur gelingen , wenn alle mithelfe«. Es ist eia Irrtum , zu
« einen , daß eine Regierung allein das Wunder einer Erneue¬
rung vollbringen könne ! Es mutz ihr gelingen , das Volk in den
Dienst ihrer Mission zu stellen . Die ewigen Pessimisten und die
grundsätzlichen Nörgler haben noch kein Volk gerettet , wohl aber
zahlreiche Völker. Staaten und Reiche zerstört. Wir waren da¬
her entschlossen , uns nicht um sie zu kümmern, sondern mit
denen zu rechnen, die bereit sind mit uns den Kampf für die
deutsche Wiederauferstehung auszunehmen und durchzuführen!

8. Und sie mußte ein Kamps werden : denn es gibt kein Wun¬
der , das dem Menschen von oben herunter oder von außen her
etwas schenkt, das er nicht selbst verdient . Der Himmel hat zu
allen Zeiten nur dem geholfen, der sich selbst redlich mühte»
»icht aus andere baute , sondern sein Vertraue » setzte aus die
stgene Kraft . Dies alles aber erfordert ganz den Mut , mit der
jeit zu rechnen , die kür eine solche Arbeit nötig ist. Wenn man
n 14 Jahren ein Volk zerstört, kann nur ein Narr annehmen,
>aß schon in wenigen Wochen oder Monate » die Heilung all der
vgesiigten Schäden gelingen könnte!

7. Wir waren überzeugt, daß die Rettung des deutschen Volkes
ihren Ausgang nehmen mnß von der Rettung des Bauernstan¬
des. Denn wenn irgend ein anderer Mensch seine Dienststelle
verkästen muß oder selbst sein Geschäft verliert , so kann er eines
Tages einen neuen Platz wiederfinden , durch Fleiß und Tüch¬
tigkeit ein neues Unternehmen gründen . Der Bauer aber , der
erst einmal seinen Hof verloren hat . ist meist rür immer ver¬
loren . Wehe aber , wenn in einem Volke dieser Stand vernichtet
wird ! Jede Not kann man leichter meistern, eine allein kann
«in Volk zugrunde richten : Sowie die Broternährung fehlt,
hören alle Experimente und alle Theorien ans. Die Bitte um
Las tägliche Brot ist nicht umsonst eingeschlossen in das Gebet
der Christenheit.

8. Der Kampf zur Rettung des Mittelstandes ist in erster
L««ie mit ein Kampf gegen die Arbeitslosigkeit . Dies aber ist
das Riesenproblem , das uns zur Lösung gestellt ist uns dem¬
gegenüber alles andere zurücktritt. Wir waren vom ersten Tage
der Machtübernahme an überzeugt , daß wir dieser Rot Herr
werden müssen , und wir waren entscklonen, dem Kamos gegen

„SchW»rz« iU>« ! Luv -rU««,*

Liese Rot alles andere rücksichtslos unterzuordnen . An sich ist
schon der Gedanke entsetzlich , daß in einem Volk Milliarden
an Arbeitsstunden nutzlos vergeudet und vertan werden ! Mil¬
lionen Menschen haben Bedarf an Kleidung , an Schuhen, an
Wohnung , an Einrichtung und an Nahrung . Und Millionen
andere möchten arbeiten und möchten schaffen . Die einen können
ihren Bedarf nicht befriedigen und die anderen finden keine
Möglichkeit zur Herstellung dieses Bedarf . Die Vorsehung hat
uns als intelligentes Volk geschaffen . Wir sind fähig , die größ¬
ten Probleme zu lösen. Unser Volk rst fleißig und gewillt zu
jeder Arbeit . Der deutsche Ingenieur und Techniker, unsere Phy¬
siker und Chemiker, sie gehören zu den Bahnbrechern auf dieser
Welt . Der deutsche Arbeiter wird von keinem anderen iibertros-
sen, und «ns soll es nicht möglich sein , den einen Arbeit za be¬
schaffen, um die Not der anderen zu beheben? Wir sollen dazu
verdammt sein , daß Millionen Menschen keine Eebrauchsgegen-
stände und Lebensgüter schaffen können , die Millionen andere
benötigen ? Wir werden dieses Problem lösen, weil wir es
lösen müsse«. Das deutsche Volk der Zukunft soll keinem feiner
Bürger Renten für das Nichtstun geben, aber jedem die Mög¬
lichkeit , durch redliche Arbeit sein eigenes Brot zu verdienen und
so mitzuhelfen «ad beizutragen zur Erhöhung des Lebensstan¬
dards aller . Denn keiner kann etwas verbrauchen, was nicht
andere mit ihm geschaffen haben. Wir aber wolle«, daß unser
Volk in allen seinen Schichten in seinem Lebensstandard empor¬
steigt und wir werden daher dafür sorge » wüsten, daß die Vor¬
aussetzungen hierzu sich in unserer Produktion verwirklichen!

Wenn es gelingt , fünf Millionen unserer Erwerbslosen einer
praktischen Produktion zuzusiihren. dann heißt dies , daß wir di«
gesamte Konsumkraft des deutschen Volkes zunächst monatlich um
mindestens 4M Millionen , das sind im Jahre über S Milliar¬
den RM ., stärken. In Wirklichkeit wird das Ergebnis aber noch
höher sein . Eine ungeheure Aufgabe , deren Lösung gegenüber
alles andere zuriickzutreten hat ! Wir waren uns klar , daß di«
Einkommensverhältnisse im Einzelnen traurige sind . Allein das
Einkommen ist letzten Endes das Auskommen, und das Aus¬
kommen eines Volkes wird bestimmt durch die Gesamtsumme der
von ihm produzierten und ihm daher zur Verfügung stehenden
Lebensgüter.

So sehr wir daher den festen Entschluß haben , die Konsumkrafl
der Maste im Rahmen der Steigerung unserer gesamten Pro¬
duktion zu heben, so sehr ist unsere heutige Aufgabe nur daraus
gerichtet, auch den letzten Man » in diese Produktion zu bringen.
Ich bin glücklich, daß der deutsche Arbeiter trotz der zum Teil
geradezu unmöglichen Lohnsätze dies begriffen hat . Es ist aüri
traurig , daß manche Unternehmer dergleichen Fragen verständ¬
nislos gegeuüberstehen, anscheinend in dem Glauben , der heu¬
tigen Epoche der Wiederankurbelung der deutschen Wirtschaft
in einer besonderen Dividendenhöhe Ausdruck verleihen zu müs¬
sen . Wir werden von jetzt ab jeden Versuch , diese Steigerung
herbeiführen zu wollen , mit allen und den entschlossensten Mit¬
teln gegenllberzutreten wißen.

Dies waren aber die Erkenntnisse, die uns im vergangenen
Jahre als Leitgedanken sür unser Handeln dienten . Sie zeich¬
neten den Weg vor . den wir nun auch tatsächlich gingen . Zu¬
nächst machten wir Schluß mit allen Theorien . Es ist sehr in¬
teressant . wenn sich Aerzte über die möglichen Wege zur Hei¬
lung einer Krankheit unterhalten . Allein es ist für den Kranker-
zunächst das wichtigste , daß er wieder gesund wird . Die Theo¬
rie , die das . fertig bringt , ist für ihn nicht nur die wichtigste
sondern damit auch die richtige.

Wir haben daher begonnen, die Wirtschaft auf Ser einen
Seite von den Theorien sreizumachen und auf der anderen Seit«
aber auch von dem Wust drückender Verordnungen , einengendei
Bestimmungen , über deren Richtigkeit oder Unrichtigkeit man
sich gar nicht streiten kann, weil zunächst auf alle Fälle die Wirt¬
schaft darunter erstickt wird . Wir haben weiter d«e Produktion
Schritt für Schritt von jenen Belastungen zu befreien versucht,
die als unvernünftigste Steuerverordnungen das wirtschaftlich«
Leben abwürgten . Wir haben hier auf einem Gebiete , dem dei
Motorisierung , vielleicht den größten und durchschlagendsten
Erfolg erzielt , auf zahlreichen anderen kaum weniger bedeutungs¬
vollere . Wir waren weiter entschlossen grundsätzlich an die Wirt¬
schaft keine Geschenk« mehr auszuteilen , sondern alle verfügbaren
Mittel nur sür die praktische und produktive Arbeitsbeschaffung
zu verwenden . Der intelligente , tüchtige und ordentliche Wirt¬
schaftler wird sich dabei betätigen können ; der faule , unintelli¬
gente oder gar unordentliche und unehrenhafte soll zugrunde
gehen Entscheidend ist , daß man die Mittel , die der Staat
mobil zu machen vermag, nicht als Geschenk verteilt , sondern als
praktische Beiruchiung für die Produktion einsetzt und damit
nützlich anlegt . Dies haben wir in einem großen Umfange mit
durchschlagendem Erfolge getan . Die Initiative die dabei der
Staat ergriff , hatte immer nur den Zweck und die Absicht, die
wirtschaftliche, orivale Initiative zu erwecken und damit das
wirtschaftliche Leben langsam wieder auf eigene Füße zu stellen.
Um der künftigen Verkehrsentwicklung großzügig die Voraus¬
setzungen zu sichern, wurde das Riesenwerk der neuen deutschen
Reichsautostraßen projektiert und begonnen . Wir haben da¬
rüber hinaus aber versucht , eine bessere soziale Ordnung herbei¬
zuführen . indem wir unter anderem auch durch staatliche Maß¬
nahmen die Bildung neuer Ehen in gewaltigem Ausmaße er¬
möglichten und damit unzählige Mädchen aus der Produktion
nahmen , in die Familie und in das Heim zurückführten.

Alles das war aber nur möglich durch die Sicherung unsere»
Währung , denn nicht durch leichtsinnige Experimente haben wir
diese Maßnahmen ermöglicht, im Gegenteil : in derselben Zeit
ist es uns gelungen , die finanzielle Lage des Reiches, der Län¬
der and der Kommunen entscheidend zu bessern und in Ordnung
zu bringen.

Das Ergebnis dieser Tätigkeit kann in einem Satz zusammen-
gefatzt werden und ln ihm die Rechtfertigung erfahren : Heber
2.7 Millionen Erwerbslose sind im ersten Arbeitsjahr der na¬
tionalsozialistischen Volks- und Staatssührung wieder in die
Arbeit und damit i„ d «r Produktion gebracht worden.

Für den deutschen Arbeiter der Stirn und der Faust beginnt
nun heute am 21 . März der neue Kamps. An die Spitze möchte
ich wieder stellen die Forderung des vergangenen Jahres : Kampf
gegen die Arbeitslosigkeit ! Schafft Arbeit und damit Brot und
Leben ! Wir wüsten in diesem vor uns liegende« Jahre den
Feldzug gegen die Arbeitslosigkeit mit noch größerem Fanatis¬
mus und mit «och größerer Entschlossenheit führen als im ver¬

gangene ». Mit rücksichtsloser Schürfe müssen wir jeden zurück-
weisen. der sich an diesem Gedanken und seiner Erfüllung ver-
sündigt . Möge feder in Deutschland begreife«, daß nur eine
wahrhaft sozialistische Ausfastung dieser Eemeinschastsaufgabe
ihre Lösung ermöglicht. Möge sich jeder über seinen Egoismus
erheben und seine Ichsucht überwinden ! Lohn und Dividende,
sie müssen , so schmerzlich es in diesem ersten Falle auch sein mag.
zurücktreten in der überlegenen Erkenntnis , daß wir erst die
Werke schassen müssen , die wir dann zu verzehren gedenken.
Möge besonders jeder Unternehmer begreifen , daß die Erfüllung
der uns wirtschaftlich gestellten Aufgaben nur möglich ist . wenn
sich alle in den Dienst dieser Ausgabe stellen, unter Hintan-
fetzung ihrer egoistischen Eigensucht ; mögen sie aber weiter ein»
sehen , daß ein Scheitern an dieser Ausgabe nicht etwa einige
Millionen neue Arbeitslose bringen würde , sondern das Ende
und den Zusammenbruch unserer Wirtschaft und damit vielleicht
des deutschen Volkes . Nur ein Wahnsinniger kann sich daher an
dieser gemeinsamen Not und ihrer Behebung unanständig zum
eigenen Vorteil versündigen . Wenn dies unterbleibt , dürfest
wir mit unbedingter Zuversicht in die Zukunft blicken ; denn da,
Riesenprogramm der nationalen Arbeitsbeschaffung, das wir
im vergangenen Jahre projektierten und niederlegten , benötigt
zum Teil viele Monate , um vom Projekt zur Verwirklichung
zu reisen.

Ungeheure Voraussetzungen mußten erst geschaffen werden,
um endlich an die Arbeit selbst gehen zu können. Wir haben
ein Beispiel in den Reichsautostraßen : Eine Armee von Ber-
messungsbeamten und Ingenieuren , von Zeichnern und Arbei¬
tern ist ja nötig , um allein die Planung oorzunehmen. In
immer schnellerer Folge aber wird nun eine Strecke nach der
anderen in Bau genommen werden . Schon in diesem Jahre wer¬
den rund zwei Drittel Milliarden RM . der Verwirklichung dieses
Werkes dienen , das von kommenden Generationen dereinst als
ein Standardwerk der menschlichen Verkehrsentwicklung an¬
gesehen werden wird . So aber sind allein im vergangenen Jahre
für das Jahr 1934 Arbeitspläne vorbereitet worden , für deren
Durchführung weit über 1 Milliarde RM . veranschlagt ««L
pchergestellt sind.

Parallel damit werden gewaltige Summen angewendet für
Sie Ermäßigung produktionstötender Steuern . Rund 3Üll Milli «,
»e« Steuergutscheiue kommen der nationalen Wirtschaft in die¬
sem Jahre zugute. Um weiteren 2MVVÜ Mädchen den Eintritt
in die Ehe zu ermöglichen, werden rund 1SV Millionen RR.
für Ehestandsdarlehen bereitgestellt . Umgekehrt soll die Zahl
der Hausgehilfinnen eine Steigerung erfahren durch nicht min¬
der große staatliche Maßnahmen . Gewaltige Millionenbeträze
werden zu Abgabesenkungen dienen , tonne zur Senkung der
landwirtschaftlichen Grundsteuer.

Das im einzelnen bereits sestliegende Programm der Reichs-
regierung wird das größte Arbeitsbeschassungsprogramm sein.
Las Deutschland bisher kannte . Es wird weiter sein das Pro¬
gramm einer gewaltigen Entlastung unserer Wirtschaft. Es
wird aber zugleich sem ein Programm der Ordnung unseres ge¬
samten finanziellen Lebens . Denn so gewaltig die nötigen Mit¬
tel sind, so können und werden sie nicht aus der Notenpresse
komme ». Eine Inflation »ach Art der November -Regierung ist
für «ns undenkbar . Alle laufenden Ausgaben werde» aus dem
ordentlichen Etat bestritten . Dauernde Anlagen werden zu ge¬
gebener Zeit aus dem Anleiheetat finanziert . Um diese Mittel
zu beschaffen , ist das Vertraue » des Volkes und die Hilfe der
Sparer allererste Voraussetzung . Wir können mit Genugtuung
feststellen, daß sich im abgelausenen Jahre die Spareinlage«
allein um rund 1 Milliarde in Deutschland erhöht haben. E»
ist uns weiter gelungen , die festverzinslichen Werte in ihre«
Kurs fo zu steigern, Satz damit eine Senkung des Ztnsnioeau»
praktisch eiutrat.

Wir werden auch in der Zukunft sortsahren, die Schulden¬
lasten zu erleichtern , die Kapitalbildung z» fördern und mir
werden uns dabei keiner Mittel bedienen, die irgendwie die
Achtung vor Eigentum oder Bertragsrechteu hintansetzeu. Da»
Vertrauen der deutschen Sparer wird auch in Zukunft von oee
Regierung durch keinerlei willkürliche Eingriffe und durch kei¬
nerlei leichtsinnige Finanzgebarung enttänfcht werden. Wir
schützen den Ertrag jeder ehrlichen Arbeit , redliche Ersparnisse
und redliches Eigentum . Allein , etwas ist nötig zum Gelinge«
dieses großen Werkes, nämlich die gemeinsame Zusammenarbeit
aller und die Hilfe eines jeden Einzelnen . Wenn sich aber
4V Millionen erwachsene Menschen einem einzigen Willen ver¬
schreiben und einen Entschluß zur Tat werden lasten, dann kann
aus dieser unermeßlichen Kraft nichts anderes als der Erfolg
kommen.

Wir stehen heute wieder vor einem symbolische » Akt, meine
deutschen Arbeiter . Die grühiahrsjchlacht gegen die Not unserer
Arbeitslosigkeit hat begonnen In der Stunde , in ver wir hier
vereinigt sind , wird im Norden des Reiches, in Niederfinow,
ein Riesenwerk deutscher Jngenieurknnst und deutscher Arbeit
und Schaffenskraft der Benutzung übergeben : Das größte Schiffs¬
hebewerk der Welt Sie sind hier angelreten an der Baustelle
eines der gewaltigen neuen Straßcnzüge , die bestimmt sind , osr
deutschen Wirtschaft neue und modernste Verkehrswege zu gebe -».
Gewaltig ist dieser Plan und «ymbolhast für die Größe der uns
gestelllen Ausgabe Die Regierung hat das Werk erdacht »ad
beschlossen. Ingenieure . Vermessungsbeamle . Baumeister nab
Konstrukteure schassen die Vorarbeiten , eine Armee von deutsche»
Arbeitern wird es verwirklichen. Sein Nutzen aber wird einst
allen Deutschen zugute kommen . Daran wollen wir denken, wie
uns das Schicksal bestimmt, an diesem Werke mitschalsen zu dür¬
fen . ganz gleich an welcher Stelle , denn es ist ein schönes Be¬
wußtsein , an einem Werke mi . Helsen zu dürfen , das nicht de«
Interessen eines Einzelnen dient und nicht im Besitz des Ein¬
zelnen ist, sondern allen gehört und viele Jahrtausende lang
allen dienen n»rd.

Ich weiß, meine Arbeiter , daß Worte »nd Reden verhalle«
««d die Mühe und Klag« bleibt . Alle««, es ist aus Ser Welt
»och nichts vom Himmel gefalle». So war es bisher , und «icht
anders w» d r» je»« in der Zukunft . Au» Sorgen und Mühe«
erwächst das Lebe«. Und we, « mir aus kente «orae«. n» Mil-
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li«>e » Meniche » wiever Arbeit u»v Berdleuft zu verschasseu.
„ , » wirb unser« Sorge morgen sein. «hre Konsumkrast zu er¬

höhen und ihre » Lebensstandard zu verbessern. Nichts aber wer-
ven mir erreichen , wenn wir nicht mit zujammeugebisienen Zäh¬
er» unjcre ganze Kraft immer aus eines konzentieren mit vem
Lntschluh. Vir nächste Ausgabe vauu gi-nau io anzupackeu. Möge
«adlich vie Einstcht der anverea Böller « ad ihrer Staatsmänner
begreifen, daß der Wunsch und Wille des deutschen Volkes und

Mer Regierung kein anderer ist, als in Freiheit und Frieden
»itzahelsen am Ausbau einer bessere» Welt. So wollen wir
»enn mit dieser grohen Eemeiuschastsleistungdie neue Arbeit»»

schlacht dev Jahres 1934 beginne». Das Ziel ist uns gesetzt.
Drnische Arbeiter sangt ans

Nach der Rede des Führers werden ihm abermals einige Ar¬
beiter oorgestellt, nachoem ihm ichon vorher Abordnungen sämt¬
licher Baustellen der Reichsautobahn gemeldet worden waren.
Bei der Rücksahrr besichtigte der Führer noch den Hilsszug
Bayern , der an der Fahrstraße ausgestellt worden war , und sorach
bcm Schöpfer des Hilsszuges seine große Anerkennung sür das
Werk aus Die Rücksahrt nach München war eine wahre
Triumphsahrt. Spontan waren viele Tausende aus die Straße
gegangen und hatten ein dichtes Spalier gebildet , durch das die
Fahrt ging . Alles war ersüllt von den Worten des Führers
und säst wie ein Schwur war es , als hier und da Arbeiter dem
Führer den Hammer , den Meißel , den Spaten , die Hacke ent¬
gegenstreckten , um damit zu künden : Wir wollen Mitarbeiten.

Beginn der ArbeWchlacht
in Württemberg

Eröffnung der Reichsautobahn Württemberg
Stuttgart , 21. März. Der Großkampftag der Arbeitsschlacht

1934 wurde in Württemberg mit der offiziellen Eröffnung der
- leichsautobahn Stuttgart —Ülm zwischen Plieningen und Bern¬
hausen feierlich eingeleitet . Schon am frühen Morgen strömten
Hunderte von Menschen und später unzählige Autos der zwischen
diesen beiden Filderorten gelegenen Baustelle zu. Diese
selbst war mit Transparenten und Fahnen festlich geschmückt und
prangte im Grün duftender Tannen . Das Straßenprosil der
künftigen Autostraße war schon ivweit abgesteckt, daß man be¬
reits das künftige Gesicht der Strecke erkennen konnte. Nicht
weit von der Baustelle befand sich die Rednertribüne und der
Platz der Ehrengäste, der von den Arbeitern der Autobahn mit
Svalen bei Fuß nn Viereck umstellt war . Um 10 .30 Uhr traf
dann Reichsstatthalter Murr ein , wenig später Ministerpräsident
Mergenthaler , Innen - und Justizminister Schmid, Wirtschafts¬
minister Dr . Lehnich , Finanzminister Dr Dehlinger u. a ., sowie
die Ehrengäste.

Nachdem ein Mädchen den Reichsstatthalter namens des
BdM . Ser Ortsgruppe Plieningen mit einem S >rauß roter Nel¬
ke» begrüßt hatte , leitete Gauleiter und Reichsstatthalter Murr
die feierliche Stunde mit einer Ansprache an die Arbeiter ein.
Er erinnerte zunächst an die großen Verdienste des Autopioniers
Dottlieb Daimler , der die Vorbedingung für den Bau der Auto¬
straßen und des modernen Verkehrs überhaupt gewesen sei . Im
Hinblick aus den außerordentlichen Nutzen einer ausgedehnten
Motorisierung des Verkehrs wäre der Wunsch des Führers , daß
in Zukunst jedem deutschen Volksgenossen sein eigenes Auto zu¬
teil werde , mit Freuden zu begrüßen . Der Reichsstatthalter
dankte in diesem Zusammenhang dem Führer , daß er schon >n
der Anfangszeit seiner Regierung den kühnen Entschluß gefaßt
habe, deutsche Autostraßen zu errichten. Wenn wir heute in
Württemberg die erste Autostraße eröffnen können, so sei das
Entgegenkommen des Generalinspekteurs Dr . Todt und die
warme Mithilfe württembergischer Industrieller an dem Zu¬
standekommen mit dankbarer Freude sestgestellt . Durch die Er¬
stellung von Autostraßen werde das Problem der Arbeitslosigkeit
plit entschlossenem Erifs erfolgreich angepackt. Alle Volksgenos¬
sen hätten deshalb auch die Pflicht , nichts zu versäumen , was
zur Beseitigung der Arbeitslosigkeit beitrage Der feierliche Be¬
ginn der Autobahn Stuttgart —Ulm soll nicht nur der Anfang
des gigantischen Werkes sein , sondern solle zeigen die eiserne
Entschlossenheit des ganzen Volkes , die Arbeitslosigkeit auf der
ganzen Linie zu beseitigen Der Reichsstatthalter schloß mit dem
Gedenken an Führer , Volk und einem kräftigen Sieg -Heil auf
den Führer Adolf Hitler.

Hierauf sprach der stellvertretende leitende Bauingenieur der
Reicksautobahn , Reichsbahnrat Kern . Die Verwirklichung des
gen 'alen Planes des Führers , Deutschland mit einem Netz von
Autobahnen zu durchziehen, werde mit zum Siege der Arbeits¬
schlacht führen . Vor allem auch dem persönlichen Einsatz des
Reicksstatthalters sei es zu danken, oatz wir heute in Württem¬
berg die Autobahn feierlich eröffnen könnten . In wenigen Wo¬
chen werde der Vau auch an anderen Orten vorgetrieden sein.
Bis jetzt schon seien sür 4 .5 Millionen RM . Arbeiten vergeben,
was die Einstellung von 2000 Arbeitslosen bedeute. Auch dieser
Redner brachte aus das Gelingen des großen Werkes ein drei¬
faches Sieg -Heil aus.

Der Leiter der Reichspropagandastelle , stell . Gauleiter Schmidt,
leitete sodann mit kurzen Worten zur Uebertragung der Reichs-
frndung aus München über . Um 11 Uhr verkündete dann der
Lautsprecher den Beginn der Reichssendung aus München, die
außerordentlich gut übertragen wurde.

M Rückgabe afrikanischer Kolonien
an JeuWIand

London. 21 . März. In seiner „Daily Mail " spricht Lord
Rothermere sich für die Rückgabe einiger afrikanischer Kolonien
au Deutschland aus . Er erinnert daran , daß bald nach Beginn
»es Weltkrieges Lord Asquith als Kriegsziel die Gleichberech-
ugung aller zivilisierten Nationen verkündet habe , während nach
Kriegsende Großbritannien und die Alliierten alle deutsche Ko-
tonialbesitzungen als „Mandatsgebiete " unter sich verteilt und
Deutschland das Recht auf Kolonien verweigert Kälten. Rot«
vermere sagt, wir fügten Deutschland somit ein dreifaches Un¬
recht zu:

1 . raubten wir ihm die Rohstoffquellen , aus denen es vor
Dem Kriege 50 Prozent seiner Einfuhrrohstoffe bezog.

2. machten wir jede Einwanderung unrer deutscher Flagg«
«»möglich.

3. beschuldigten wir Deutschland, ungeeignet zu sein , über Ein¬
geborenen zu herrschen.

Das erste war ungerecht, das »weite war unklug , das dritte
war unwahr . Wir haben Deutschland wiederholt versichert, daß
wir seinen Anspruch aus Gleichberechtigung anerkennen . Wel¬
chen Wert haben solche Zusicherungen, wenn wir die Kolonien
behalten , die Deutschland in Tanganyika , die es in den liout
als Britisch-Togoland und Britisch-Kamerun bezeichnet « !! Ge¬
bieten geschaffen hat?

Ich jchlage vor, daß die britische Regierung ihre Mandatsge¬
biete Tanganyika , Kamerun und Togo dem Völkerbund zuriick-
gebe, damit sie an Deutschland übertragen werden können.

Wenn auch dieser Vorschlag der Rückgabe der Kolonien an
Deutschland nicht volkstümlich sein mag, so ist er bestimmt
weise . Man kann nicht erwarten , daß eine Nation von Män¬
nern wie die Deutschen allezeit mit gefalteten Händen unter den
Herausforderungen und Dummheiten des Versailler Vertrages
ruhig sitzen bleiben . Deutschland braucht Atemraum . Es ist lä¬
cherlich . dieser mächtigen Nation , die durch ihre organisatori¬
schen Fähigkeiten und ihre wissenschaftlichen Leistungen hervor¬
ragt . den Anteil an der Arbeit zu verweigern , rückständig« Ge¬
biet« der Welt zu entwickeln.

Wieder ein schweres Eisenbahnunglück in der Sowjetunion
33 Tote . 88 Verletzte

Moskau , 21. März . Wie erst jetzt aus Swerdlowsk gemeldet
wird , ereignete sich am 12. März aui der Bahnstrecke nach Perm
bei der Station Tawatuj ein furchtbares Eisenbahnunglück, bei
dem 33 Personen getölei und 68 verletzt wurden . Ueber den
Hergang des Unglücks wird bekannt , daß ein Vorortszug mit
unvorschriitsmäßig bober Geschwindigkeit und unter Nichtbeach¬
tung der Signale aus einen rangierenden Güterzug auigeiah-
ren ist. 5 Personenwagen und 3 Güterwagen wurden völlig zer¬
trümmert . Die Schuldigen stehen seit dem 19 . März vor dem
Gericht in Swerdlowsk.

Siebe « Tote beim Brand einer Neuyorker Mietskaserne
Neuqork . 21 Mürz. In einem mehrstöckigen Mietshaus der

dichtbevölkerten zweiten Avenue brach am Mittwoch aus bisher
noch nicht geklärter Ursache Feuer aus . das mit rasender Schnel¬
ligkeit um sich griff Siebe » Personen , darunter drei Kinder,
faudrn den Tod in den Flammen. Mehrere Personen werden
noch vermißt Dank der auscwiernSen Tätigkeit der Feuerwehr-
mannschasten gelang es . rr . oer Panik , die unter den ein-
gejchlossenen Bewohnern des Hauses ausgebrochen war , 16 Fa¬
milien über Feuerwehrleitern und durch Sprungtücher aus den
Flammen im Treppenhause zu retten Es ist dies der sechste
Wohnhausbrand in den letzten anderthalb Monaten : insgesamt
26 Tote und 40 Verletzte sind bei dielen Bränden zu beklagen.

Aus Stobt und Land
Altensteig , den 22 . März 1934.

Wer Arbeit schafft gibt nicht nur Brot,
Arbeit gibt Kraft und lindert Not!

Die Gtneralosfersive gegen bte Arbeitslosigkeit
die am gestrigen Tag durch den Führer begonnen wurde,
hat auch hier seinen Ausdruck gefunden . Die bedeutsame
Rede des Führers wurde überall zugänglich gemacht und
gehört . Für die Allgemeinheit funktionierte wieder ein
Lautsprecher auf dem Marktplatz vom „Bad " aus . Nach
der Führerrede marschierte der hiesige Arbeitsdienst mit
Fahne zum Bahnhof , wo auch die Stadtkapelle sich einge¬
funden hatte , um einen Teil der Arbeiter , der am Straßen¬
bau Altensteig—Nagold beschäftigt ist und die Führerrede
in Nagold gehört hatte , abzuholen . In geschlossenem
stattlichen Zug ging es dann unter den Klängen der StadS-
kapelle durch die Stadt zum Marktplatz . Ortsgruppenleiter
Karl Steeb wies hier auf die Bedeutung des Tages
hin und feierte den Führer , auf den er ein dreifaches Heil
auSbrachte . Nach einem Vers des „Horst Wessel " -Liedes
und des „Deutschland"-Liedes marschierten die einzelnen
Gruppen wieder ab , die Arbeiter des Straßenbaues in den
Saal des „Grünen Baum "

, wo sie eine festliche Bewirtung
erwartete . Das Technische Landesamt hat am gestrigen
Tage im ganzen Land die Bauarbeiter , die an von ihm zur
Ausführung kommenden Straßen - und Wegbauten beschäf¬
tigt sind , bewirtet und für jeden Mann zwei Mark veraus¬
gabt . So wurde ein Teil der am Straßenbau beschäftigten
Arbeiter in der „Traube " in Nagold , in Rohndorf und in
Altensteig bewirtet . Zm „Grünen Baum " in Altensteig
begrüßte namens des Technischen Landesamts Diplom¬
ingenieur Olpp die Arbeiter und wies auf den bedeu¬
tungsvollen Tag hin , bei dem es vor allem für jeden -ein¬
zelnen gelte , sich zu fragen , was kann ich tun , um dieser
schrecklichen Zeitkrankheit der Arbeitslosigkeit zu begegnen.
Arbeitgeber und Arbeitnehmer dürfen nicht nur an ihre
Interessen und an ihr Wühl denken. Nur gemeinsam könne
die große Aufgabe der Bekämpfung der Arbeitslosigkeit
gelöst werden . Dabei müsse jeder einzelne sein bestes her¬
geben . Er wünschte schließlich den Arbeitern einen guten
Appetit und einen schönen Nachmittag . Das reichliche Mit¬
tagessen schmeckte den Arbeitern vortrefflich und dankbar
wurde es begrüßt , daß die hiesige NS .-Frauenschaft die Be¬
dienung der Arbeiter übernommen hatte . Das Mahl wurde
noch mit verschiedenen Ansprachen gewürzt . Aus der Mitte
der Arbeiterschaft ergriff Herr Dürr das Wort und be¬
tonte , wie die Arbeitslosigkeit für einen Menschen das
härteste Los und wie dankbar es zu begrüßen sei , daß man
dieser Not nun energisch begegne. Er versicherte, daß die
Arbeiterschaft mit -dem Führer gehe und schloß mit einem
dreifachen „Siegheil " auf den Führer . Ortsgruppenleiter
KarlSteeb wies auf die Opfer hin , die jeder in diesen
schweren Zeiten , wo so viele noch auf die Eingliederung in
den Arbeitsprozeß warten , von allen gebracht werden
müssen . Die Opfer seien aber sicher nicht umsonst, denn das,
was sich der Führer zum Ziel gesetzt habe , die Beseitigung
der Arbeitslosigkeit , werde er auch erreichen. Es müsse er¬
reicht werden , denn die Arbeitsschlacht gegen die Arbeits¬

losigkeit werde nur zum Wähle des Volkes getan . Er bar
die Arbeiter , alles frühere auf der Seite zu lassen und sich
einzugliedern , denn der Nationalsozialismus solle alle um¬
fassen , auch jeden einzelnen Mann . Es gelte alle Kraft
einzusetzen , damit wir innen geschlossen und nach außen ge¬
achtet seien . So werde dann auch uns wieder einmal die
Sonne scheinen . Als Vertreter der Firmen PH. Holzmann
und Baresel sprach Herr Zttermann und bat , geschlof¬
fen hinter unseren Führer zu stehen und einig zu sein bis
zum Tod . Man solle nicht verzagen , sondern dem Führer
folgen in dem Sinne : „Deutschland über alles "

. Er schloß
mit einem „Siegheil " auf Adolf Hitler und die Reichsregie-
rung . Ein anderer Redner wies auf die große Bedeu¬
tung des Straßenbaues Altensteig —Nagold hin und darauf,
daß dadurch nicht nur viele Arbeiter wieder eine Arbeits¬
stelle bekommen haben , sondern daß diese auch an einem
bedeutenden Kulturwerk arbeiten , das der Allgemeinheit
zugute komme . Er betonte hiebei , wie schwer es bei den
seitherigen miserablen Straßenverhältnissen sür Fußgänger,
Fuhrwerks - und Autobesitzer gewesen sei , neben der Eisen¬
bahn zu verkehren . Unter den Arbeitern sehe man viele,
die einen anderen Beruf gelernt hätten und es sei für sie
zweifellos ein besonderes Opfer , wenn sie mit Erdarbeiten
beschäftigt seien und nicht in dem ihnen liebgewordenen
Beruf . Je mehr aber Arbeitslose in den Arbeitsprozeß
eingegliedert würden , je größer sei auch die Möglichkeit, daß
die einzelnen nach und nach wieder in ihre Berufe zurück-
kehren können . Auch die Arbeitgeber haben in diesen Zei¬
ten große Opfer zu bringen und viele seien finanziell um
Jahre zurückgekommen . Die gemeinsamen Opfer seien aber
nötig , wenn Deutschland wieder hochkommen wolle . Es
gelte , dem großen Führer zu folgen und -sein Ziel müsse das
Ziel jedes einzelnen seien . Inzwischen waren noch drei Ver¬
treter des Technischen Landesamtes Stuttgart in der Ver¬
sammlung erschienen und zwar die Herren Oberbauräte
Schall , Ritter und Eöhner, welche der Redner be¬
grüßte , auf das Werk hinwies , das das Technische Landes¬
amt bei uns zur Ausführung bringe und brachte ein drei¬
faches Hoch auf das Technische Landesamt und seine Ver¬
treter aus . Der Arbeiter Scheck sprach schließlich für den
heutigen Tag den wärmsten Dank aus und versprach im
Namen der Arbeiter , ihre Pflicht bis zum letzten zu erfül¬
len und dem Führer zu folgen . Dazwischen wurde manches
Lied gesungen und der Nachmittag bei Freibier in froher
Stimmung verbracht . Zum Abschluß dankte Diploming.
Olpp der NS .-Frauenschaft für ihre freundliche Bedie¬
nung , der Parteistelle in Nagold und Altensteig sür die
freundliche Aufnahme , ebenso dem Arbeitsdienst und der
Stadtgemeinde Altensteig und bat die Arbeiter , das ganze
nicht nur als ein schönes Fest anzusehen , sondern in dem
ernsten Gedanken , in dem der Tag siehe.

Kundgebung der NS .-Hago
Handwerksmeister , Angestellte , Gesellen und Lehrlinge

füllten abends den Saal des „Grünen Baum " bei der
Kundgebung der Deutschen Arbeitsfront NS .-Hago . Der
Ortsgruppenamtswalter Heinrich Henßler begrüßte
die anwesenden Volksgenossen und Glieder des Handwerks
und gab seiner Freude Ausdruck, daß dem Aufruf des
Reichshandwerkssührers zu einer gemeinsamen Kundgebung
so zahlreich Folge geleistet worden sei . Besonderen Gruß
widmete er den Handwerkern der benachbarten Ortsgrup¬
pen und Stützpunkte , den Vertretern der NSDAP . , der
Stadtverwaltung und der Gewerbebetriebe . Er wies dann
auf die Wichtigkeit des Tages , -aus die Notwendigkeit des
Wiederaufbaues der -deutschen Wirtschaft hin und auf die
Bemühungen unseres Führers Adolf Hitler und seiner Re¬
gierung , die im vergangenen Jahr in der Arbeitslosen¬
bekämpfung schon -einen so beispiellosen Erfolg zu verzeich¬
nen habe . Die Not der Wirtschaft und der Arbeitslosigkeit
sei nicht die Not einzelner , sondern es sei eine Not des gan¬
zen Volkes, daher könne sich auch keiner der Notwendigkeit
entziehen , er möge -sein wer er wolle, dem Rufe des Führers
zu folgen und mit ihm Schulter an Schulter in die Arbeits¬
schlacht hineinzu -ge-hen, damit dieser Kampf zu einem glück¬
lichen Ende geführt werde . Er wies dann auf die Kampf¬
gemeinschaft hin und auf die Schulung zur Gemeinschaft,
die der schaffende Mittelstand besonders notwendig habe.
Durch die Zusammenballung der Gedanken des Volkes in
der Richtung eines Zieles würden unsichtbare Energien
geschaffen , die unter allen Umständen dazu führen müssen,
wohin der Führer führen wolle , in eine glücklichere Zu¬
kunft des deutschen Volkes . Der Ortsgrupp -enamtswalter
brachte dann einen Aufruf des Reichshand-
w e r k s f ü h r e r s zur Vorlesung , der sich in ernsten Wor¬
ten an die Handwerksmeister , an die Handwerksgesellen und
an die Lehrlinge wandte und in welcher auf die Notwen¬
digkeit des Wiederaufbaues der Wirtschaft hingewiesen und
zur Mitarbeit jedes einzelnen -aufgefordert wurde . Der
Rundfunk vermittelte dann die inhaltsreichen Reden Dr.
Eöbbels und unseres Führers Adolf Hitler . Es folgte
ein Vortr ag von Pg . H . Iunken - -Stuttgart , der aus
Vergangenheit und Gegenwart sprach n . über das , was für
den Mittelstand bezüglich seines Aufbaues im national¬
sozialistischen Staat kommen werde. Das Augenmerk der
Regierung sei insbesondere darauf gerichtet, die kleineren
und mittleren Existenzen lebensfähig zu machen -und die
Vorbedingung zu schassen, daß sich auch der Geselle wieder
eine selbständige Existenz schaffen könne. Es gelte mit dem
Führer zu gehen , wenn er nun zur Eeneraloffensive gegen
die Arbeitslosigkeit aufruse und ihm treu zur Seite zu
stehen . Man müsse den Mut haben zur Schaffung eines
neuen deutschen Volkes . Alle brauchen wir die Zähigkeit
des Führers und mit einem Blick auf den Führer wisse
man , was man zu tun habe . — Bürgermeister Kolm¬
bach wies auf die immer noch große Zahl der Arbeitslosen
hin und darauf , welch große Freude man diesen bereite,
wenn man sie wieder in den Arbeitsprozeß einfllhre nach
dem Grundsatz der Regierung . Er bat die Handwerksmei¬
ster , den größeren Arbeitsanfall , der durch die Banzuschüsse
hervorgerufen werde , nicht dadurch zu bewältigen , daß man
eine längere Arbeitszeit einführe und die Familienange¬
hörigen herbeizieh-e , sondern es müsse der Zweck der Bau-
zuschllsie im Auge behalten werden , den Arbeitslosen Ar¬
beit und Verdienst zu geben . Die jüngeren ledigen Arbei¬
ter sollen ihrer vaterländischen Pflicht genügen und sich

» dadurch in den Dienst Der Allgemeinheit stellen, daß sie
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Arbeitsdienst tun und den älteren den Weg in den Arbeits¬
prozeß freimachen. Auch gebe es immer noch junge Leute,
die den Ernst der Zeit immer noch n>icht ersaßt hätten und
sich für zu gut halten , in der Landwirtschaft zu arbeiten,
wo es an Hilfskräften fehle. Im gewerblichen Mittelstand
werden künftig für jeden , der Seitensprünge mache, ernste
Maßnahmen ergriffen ; Adolf Hitler habe einen unbeug¬
samen Willen . An jeden einzelnen wandte sich der Redner
mit der Bitte , nicht nur an sich zu denken , sondern die näch¬
sten zwei bis drei Jahre der Allgemeinheit zu opfern . Nur
wenn -es der Allgemeinheit gut gehe , gehe es dem einzelnen
gut . — Heinrich Henßler stellte noch die Anwesen¬
heit der einzelnen Berufe fest uitd gab schließlich bekannt,
daß die NS . -Hago im Interesse des gewerblichen Mittel¬
standes am Freitag , Len 23 . März 1934 , -eine große Propa¬
ganda veranstalte . Zum Schluß gab er der Hoffnung
Ausdruck, daß der Abend nicht fruchtlos verlaufen und Laß
damit der Geist des Führers weitergepflanzt worden sei.

Nagold , 21 . März . Der Tag der Arbeits-
schlacht wurde hier in einer außerordentlich eindrucks¬
vollen Kundgebung , die vormittags 10 Ahr begann , ge¬
feiert . Zunächst wurde die gesamte Arbeiterschaft die bei
dem Straßenbau Nagold—Altensteig beschäftigt ist, durch
den Arbeitsdienst und Stadtkapelle in feierlicher Weise
eingeholt und zum Hindenburgplatz marschiert, wo sich auch
sämtliche Betriebe eingefunden hatten . Die Läden waren
von 10—12 Uhr geschlossen. Kreisleiter Lang wies dann
in einer Eröffnungsrede auf den bedeutungsvollen Tag der
Eeneraloffensive gegen die Arbeitslosigkeit hin , auf den
festen Willen des Führers in der Bekämpfung der Arbeits¬
losigkeit und auf die Notwendigkeit der Mithilfe jedes
einzelnen . Nach ihm sprachen der stellvertr . Vorstand des
Straßen - und Wasserbauamtes Calw . Herr Kocher, der
Kreisbetriebszellenobmann Schuon, Sägewerksbesitzer
Theurer für die Arbeitgeber . Anschließend hielt der
Reichstagsäbgeordnrt PhilippBätzner eine ganz aus¬
gezeichnete und eindrucksvolle Rede , der die Uebertragung
der Rede Dr . Eöbbels und des Führers folgte. Das „Horst
Weste ? ' - und „Deutschland" -Li-ed wurden gemeinsam mit¬
gesungen. Nach Beendigung der Veranstaltung erfolgte der
Abmarsch zum Hitlerplatz , wo die Auflösung des Zuges mit
einem „Siegheil " auf den Führer erfolgte . Ein großer
Teil der Arbeiter des Straßenbaues wurde anschließend in
der „Traube " bewirtet , der andere in Rohrdorf und in
Altensteig , wohin sie mit Autos befördert wurden . Abends
fand noch eine große Kundgebung der NS .-Hago statt , die
außerordentlich zahlreich besucht war.

Bad Wildbad , 21 . März . (Todesfall . ) Walter
Fritz sche , den Inhaber des weitbekannten und ange- I

sehenen Hotels zur „Post " hat heute morgen eine hart¬
näckige Krankheit im 52 . Lebensjahr dahingerafft . Mit
Walter Fritzschs ist eine starke und schöpferische Persönlich¬
keit dahingegangen . In der Bevölkerung war er ob seines
offenen, leutseligen Wesens und gefestigten Charakters all¬
gemein geschätzt und beliebt . Seine Hilfsbereitschaft war
sprichwörtlich. Im Dienst der Gemeinde (als Stadtrat ) , im
Kurleben (als Vorsitzender des Kurvereins ) sowie in den
Vereinen ( besonders des Wirts - und Schützenvereins) war
sein rasch entschlossener Geist stets zur Hand.

Eutingen , OA . Horb, 21 . März . (Pferd erschlüg
? in Kind . ) Das Pferd des Landwirts Anton Krespach
:iß am Dienstag seinem Besitzer beim Ausschirren aus,
raste durch die Straße und überrannte den 3 jährigen
Paul Krespach , das Kind des Kaufmanns Anton Krespach
von Eutingen (eines Schwagers des Tierbesitzers) . Das
Kind wurde von dem Huf des rechten Vorderfußes an den
Hinterkopf getroffen und zu Boden geworfen. Der Tod
trat nach wenigen Minuten ein.

Zeilbron », 21 . März . (Auszeichnung eines
Konfirmanden . ) Wie noch erinnerlich, rettete am 28.
Dezember 1933 der 14jährige Schüler Waldemar Strenkert
hier einen 9 Jahre alten Jungen , der im Neckareis einge¬
brochen war , das Leben . Waldemar Strenkert wurde am
Sonntag konfirmiert . Der Führer ließ ihm an diesem Tage
»ein Bild mit eigenhändiger Unterschrift und einem schönen
Anerkennungsschreiben zugehen.

Handel md Berkehr
1. Braune Süddeutsche Textil - und Wekleidunssmesse in Stutt¬

gart . Für die 1. Braune Süddeutjche Textil - und Bekleidungs¬
messe. die in der Zeit vom 10 . bis 12 . Juni 1934 in der Gewerbe-
Halle in Stuttgart statt ' indet , tritt nach einem Erlab des
Reichsministers der Justiz der durch das Gesetz vom 18 März
1904 vorgesehene Schutz kür Erfindungen , Mustern und Waren¬
zeichen ein.

Freiburger Schlachtviehmarkt vom 28. Mürz . Zufuhr : 23 Och¬
sen. 27 Rinder , 11 Fairen , 20 Kühe. 200 Kälber . 388 Schweine.
19 Schafe . Preise : Ochsen 21—32 . Rinder 26—33, Farren 24 bis
29, Kühe 13—20 , Kälber 40—48. Schweine 43—50 , Schafe 32
bis 36 Pfg . — Marktverkauf : Großvieh und Kälber lebhaft;
Schweine schlecht; Mastkälber über Notiz ; Landschweine unter
Höchstnotiz : Ueberstände bei Großvieh und Schweinen.

Karlsruher Schlachtviehmarlt vom 20. März . Zufuhr : 27 Och-
)en. 48 Bullen . 52 Kühe . 134 Färsen . 266 Kälber . 838 Schweine.
Preise : Ochsen 19—31 . Bullen 19—29. Kübe 11—23 Färsen IS
bis 33. Kälber 36—46 . Schweine 36—50 Psg . Tendenz : Groß¬
vieh langsam , geringer Uederstand. Schweine langsam erbebli-

I cher Aeberstand , Kälber langsam geräumt.

Bekanntmachungen
der NSDAP.

Aus parteiamtlichen Bekanntmachungen
Deutsche Arbeitsfront (DAF.) Kreis Neuenbürg

In Enztal , Enzklösterle, Sprollenhaus , Nonnenmiß und Eom-
pelschcuer finden Samstag , den 24 . März 1934 , jeweils abends
Vorträge über die Deutsche Arbeitsfront statt . Es werden da¬
selbst die näheren Angaben bezüglich Aufbau (Block, Zellen
Ortsgruppen ) sowie Beitragseinziehung und sonst noch äußerst
wichtige, für jedes Einzelmitglied wissenswerte Ausführungen
über die DAF . gegeben werden . Es ist dringend notwendig und
erforderlich , daß jedes Einzelmitglied der DAF . zu diesem Vor¬
trag anwesend ist . Die Teilnahme an diesen Vorträgen ist des¬
halb für jedes Einzelnntglied Pflicht . Der genaue Zeitpunkt
und Lokal werden jeweils örtlich noch bekanntgegeben.

Letzte MchkWen
Sprengstoffanschlag Unter den Linden

Berlin , 21 . März . Der Polizeipräsident in Berlin gibt be¬
kannt : Heute nachmittag gegen 14 Uhr wurde an der Kreuzung
Unter den Linden von unbekannter Hand ein Sprengkörper ge¬
worfen, der an dem Bordstein der Mittelpromenade landete und
explodierte. Der Chauffeur einer die Kreuzung in der Richtung
zum Brandenburger Tor passierenden Autodrofchke und ein Pas¬
sant wurden leicht verletzt , während der Insasse der Autodrofchke
trotz zertrümmerter Wagenfenster unverletzt blieb . Es besteht
der VerdaA , daß der Sprengkörper einer unbekannten , in der
Nähe des Tatortes befindlichen oder vermuteten Person galt.
Für Mitteilungen , die zur Aufklärung des Falles führen , wird
eine Belohnung von 5090 Mark ausgesetzt.

Die neue Verfassung Oesterreichs
Bezeichnung Republik fällt fort

Wien, 22 . März . Die amtliche „Wiener Zeitung" macht
in ihrer Donnerstag -Ausgabe die aussehenerregendeMitteilung,
daß die Bezeichnung Republik in der neuen Verfassung Oester¬
reichs nicht mehr vorkomme . Nach der neuen Verfassung werde
Oesterreich schlechthin als Bundesstaat bezeichnet , der aus der
bundesunmittelbaren Stadt Wien und aus den Bundesländer«
bestehe.

Gestorben
Grüntal: E . F . Hole , 78 Jahre alt.
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